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G Ü N T E R D U N S T 

Κ ε ρ σ η ς 

Ein samischer Grabstein des 5. Jahrhunderts v. Chr. lautet Κερσης Ζηνοδότου.1 M a n 
pflegt, den ersteren Namen Κέρσης zu akzentuieren. Zweck dieser Zeilen soll es sein, 
auf diesen seltenen Namen und auf die Möglichkeiten seiner Herkunft aufmerksam 
zu machen, ohne daß ich eine Entscheidung zu treffen wüßte. 

Der Name begegnet, soweit ich sehe, nur noch einmal, i n der Literatur, nämlich 
bei Nikolaos von Damaskos als der eines ληστής, der am Hofe des lydischen Königs 
Ardys, also in der zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts v. Chr., eine zweifelhafte 
Rolle spielte.2 

Ist Κερσής zu akzentuieren und griechisches, speziell ionisches Onomastiken an­
zunehmend Wenn man, wie mir nahezuliegen scheint, unter dem von Nikolaos ge­
nannten ληστής nicht einen Räuber, sondern einen Piraten versteht, so ist ionische, 
ja geradezu samische Herkunft viel wahrscheinlicher als lydische.4 Eine griechische 
Etymologie böte sich durch die Hesychglosse κερσής· γάμος und κέρσαι· κόψαι, 
τεμεΐν, κεϊραι, γαμήσαι και δραστήρια.5 Ist es ein Zufa l l , daß der ληστής am lyd i ­
schen Königshof recht heiratswütig ist, also einen griechischen redenden Namen 

1 A. E. KONTOLEON, M D A I (A) 12,1887,259, Nr. 33. Im selben Jahre wurde die Inschrift 
ediert in der lokalen Έπετηρίς της Ηγεμονίας Σάμου, 1887,140, die ich nicht einsehen 
konnte. Zu der Form des Schriftträgers vergleiche P. JACOBSTAHL, M D AI (A) 31,1906,416, 
Anm. 1; D. EVANGELIDIS, Άρχ. Έφ. 1924,84; G. BAKALAKIS, 'Αρχ. Δελτ. 18,1963,Ι[1964], 
164. 

2 F. JACOBY, FGrHist 90 F 44,4. Die Geschichte ist auch erzählt von G. RADET, La 
Lydie et le monde grec au temps des Mermnades (687-546),1893,73-74. 

3 Zu den ionischen Namen auf -ης vgl. L. ROBERT, RPh 1959,223, Anm. 6; G. DAUX, 
BCH 91,1967,20-21; O. MASSON, REG 1967,28-29. 

4 W. M . RAMSAY, Asianic Elements in Greek Civilisation, 1927,275, spricht von dem 
«Lydian Kersos. - Kersos is probably a Lydian name of Hermes, the god of thieves». 
B. HEMBERG, Die Kabiren, 1950,88, spricht von einem lydischen Straßenräuber. L. ZGUSTA, 
Kleinasiatische Personennamen, 1964,226, erklärt den Namen des ληστής für historisch, 
da er in die lydische Königssage gehöre. 

5 M . SCHMIDT hat in seiner Hesychausgabe eine Konjektur MEINEKES aufgenommen, 
die γαμήσαι durch γαλλ'ισαι ersetzt, und hat γάμος durch γάλλος vertrieben; akzeptiert 
von K. LATTE in seiner Ausgabe, wo vor και δραστήρια das Kreuz gesetzt ist. Indessen ist 
der überlieferte Text zu belassen: κερσής ist der fututor; zu γαμεΐν im obszönen Sinne 
vgl. L. ROBERT, RPh 1967,77-81. Die übrigen bei Hesych aufgezählten Verba konnten, 
wohl ebenfalls eine obszöne Bedeutung annehmen. 
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trägt? Allerdings ist die Glosse κερσής- γάμος insofern anstößig, als sie - der Bildung 
nach - ein Abstractum durch ein Concretum, nämlich ein nomen agentis erklärt. 
Indessen zeigt ein Fragment des Anaxandrides, des Dichters der Mit t leren Komödie, 
wie ein Beau den Spottnamen Ιερός γάμος bekommt:6 ΰμεΐς γάρ αλλήλους άεί 
χλευάζετ', οίδ' ακριβώς, αν μεν γάρ fj τις ευπρεπής, ιερόν γάμον καλείτε.7 Κερσής 
würde ein nomen agentis voraussetzen, das mi t dem Suffix - σ ο - gebildet ist.8 

*Κέρσος.9 

Ist Κερσης ein thrakischer Name, also ohne Akzent zu belassen? Für thrakischen 
Ursprung traten ein D . DETSCHEW 1 0 und G. B A K A L A K I S . 1 1 Schon in archaischer Zeit 
treffen w i r thrakische Sklaven auf Samos: Erinnert sei an Rhodopis, H d t . 1,134— 
135, an Smerdies, Anakreon, Frg. 21 (PAGE) , 1 2 an die Θρηϊκίη πώλος, Anakreon, 
Frg. 72 (PAGE). 

Daß in späterer Zeit auf Samos tatsächlich thrakische Namen begegnen, dafür 
spricht ein Grabstein, der bislang stets nach Chalkedon lokalisiert wurde und fol ­
gende Namen bietet: 

Βουβας Μοκαπορι, 
Γιγλιγηκος Δινδιπορι, 

χαίρετε. 

Diese Inschrift, CIG I I 3795, ist von L . R O B E R T sowohl RPh 1943,198, als 
auch Noms indigenes dans l'Asie Mineure greco-romaine, 1963,31 und Anm. 1, 
in den Namen und Genetivendungen gesichert worden. Der Stein gilt als aus Chal­
kedon stammend: So steht es i m CIG, 1 3 wo B O E C K H auf seine Vorlage, O. F R . V O N 
R I C H T E R , Griechische und lateinische Inschriften, 1830,288, N r . L I , weist.14 Indessen 
sind RICHTERS Abschriften erst nach seinem Tode, der 1816 in Smyrna erfolgte, 
von J. V . F R A N C K E herausgegeben worden; und daß diese Herkunftsangabe falsch 
ist und vom Herausgeber, nicht von R I C H T E R stammt, ist gesichert durch die Er­
zählung RICHTERS selbst, wie er dieses Totenmahlrelief «im Magazine eines eng-

6 J. M . EDMONDS, The Fragments of Attic Comedy II58, Nr. 34. 
7 «He reminds them perh(aps) of a boy who acted Hymenaeus at this rite, the Sacred 

Marriage of Zeus and Hera, celebrated at Athens every January», meint EDMONDS, a. O. 
p. 59, Anm. d. 

8 E. SCHWYZER, Griechische Grammatik 1516. 
9 O. MASSON teilte mir brieflich mit: «- Κερσής supposerait un *Κερσέας et un groupe 

g r e c dont l'existence serait a demontrer.» 
10 Die thrakischen Sprachreste, 1957,242, wo Κερσης zu der Gruppe Καρζας usw. 

gestellt wird, 229. Die samische Inschrift ist zitiert. Man kann hinzufügen Κερζετραυς, 
Μ . MIRTCHEV, Bull. Soc. Arch. Varna 12,1961,8, Nr. 2. Von dieser Gruppe sind andere 
Namen, Κερσεβλεπτης, Κερσοβλέπτης, Κερσιβαυλος, bei DETSCHEW getrennt. 

11 Άρχ. Δελτ. 1963,I[1964],165: «το κύριον δνομα Κέρσης μπορεί νά σχετίζεται με τη 
Θράκη.» 

12 Vgl. CRUSIUS, R E I 2,1894, s. v. Anakreon, 2037. 
13 «Chalcedone Smyrnam delatum». 
14 «Unter einem aus Chalcedon dorthin (sc. nach Smyrna) gebrachten Relief.» 
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lischen Kaufmanns, Herrn Jollits» zusammen mit einem anderen abgezeichnet habe: 
in den von J. P H . G. EWERS i m Jahre 1822 herausgegebenen <Wallfahrten i m 
Morgenlande», 501-502.15 R I C H T E R fügt nach der Beschreibung der beiden Reliefs 
hinzu, daß das eine aus Chalkedon stamme, das andere aus Samos. Daß nun - wie 
man auch erwarten sollte - das an zweiter Stelle beschriebene, also das hier i n 
Rede stehende, trotz der thrakischen Namen aus Samos stammt, ist unzweifelhaft ge­
wiß durch die Abschrift W . G E L L S , auf die Α . Μ . W O O D W A R D , ABSA 28,1926-1927, 
118, Nr . 4, hingewiesen hat, welche Notiz L . ROBERT und Z . T A S L I K L I O G L U , Publ. 
Fac. Lettres Univ. Istanbul, 1961,5 und 59™ entgangen ist. W . G E L L hat irgend­
wann in der Zeit vom 27. 5. bis zum 18. 6.1812 die Inschrift in einem samischen 
Dorfe abgeschrieben.17 Dem Herausgeber ist nicht entgangen, daß der Stein mi t 
der Herkunftsangabe Chalkedon bei B O E C K H verzeichnet ist, weshalb er darauf 
verzichtete, G E L L S Text zu bringen. Er bemerkt: «If this (sc. daß der Stein angeblich 
aus Chalkedon stammt) is correct, i t must have been subsequently moved to Mete-
linous.» 

Es ist genau umgekehrt. Irgendwann zwischen den Jahren 1812 und 1816 wan­
derte der Stein von Samos nach Smyrna in das Magazin des englischen Kaufmannes, 
wo ihn R I C H T E R kurz vor seinem frühen Tode i m Jahre 1816 abzeichnete zusammen 
mit einem aus Chalkedon stammenden Relief. Tatsächlich fügt sich das beschriebene 
Totenmahlrelief in gleichartige samische ein. 

Natürlich kann man annehmen, daß der Stein aus thrakisch-bithynischem Gebiet 
vorher nach Samos verschleppt wurde. Doch das hieße nach dem Grundsatz ver­
fahren, daß nicht sein kann, was nicht sein darf: Wenn wi r dieser Inschrift ihre 
Aussage belassen, so ersehen wi r , daß auf Samos irgendwann18 Leute, die thrakische 
Namen führten, saßen. 

Der thrakische Einfluß in Samos w i r d zudem bestätigt durch ein jetzt verschol­
lenes Relief, T H . W I E G A N D , M D A I ( A ) 25,1900,172-173, Nr . 48: «Die einfache 
Darstellung ist eingerahmt von zwei Parastaden und einem horizontalen Gebälk 
mi t Ziegeldach. In der A r t des Asklepios auf seinen Stab (der nur gemalt war) ge­
stützt, steht Deloptes n(ach) r(echts) vor einem Altar. Davor rechts ein Adorant» 
( W I E G A N D ) . Darunter steht die von W O L T E R S gelesene Inschrift Ή ρ ω ς Δηλόπτη[ς].19 

15 Dieser Passus ist BOECKH nicht entgangen. 
16 Non vidi. Dazu J. und L. ROBERT, BE in REG 1962,193 (p. 172). 
17 Vgl. a. O. 108: «Itinerary of Gell's expedition». Das Dorf heißt bei GELL Metelinous 

( = Μυτιληνοί). 
18 Das -ας-Suffix im Namen Βουβας, der griechisch ist - L. ROBERT, Noms indigenes 

etc., 30-33 - kann auf ionischem Gebiet bereits seit dem 5. Jahrhundert v. Chr. begegnen, 
L. ROBERT, a. 0.318, Anm. 2. 

19 Ich verfüge über einen Abklatsch; von den unterpungierten Buchstaben sind nur die 
oberen Teile erhalten, vom zweiten Eta ist auf dem Abklatsch der Querstrich nicht sicht­
bar. Erwähnt worden ist die Inschrift von A. W I L H E L M , JÖAI 5,1902,131; L. ROBERT, 
Gnomon 1963,66, Anm. 3; M . JAMESON, BCH 89,1965,159, Anm. 2, wo epigraphische 
Zeugnisse des Deloptes aufgeführt sind. 
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Es handelt sich um ein Relief des Typs, das den Namen eines Heroen i m bloßen 
Nominat iv trägt.20 Die Schrift weist ins 4. oder frühe 3. Jahrhundert v. Chr. 

Ist Κερσης ein kleinasiatischer Name? A u f sehr unsicherem Boden steht die A n ­
sicht, Κερσης sei ein kleinasiatischer, speziell lydischer Name. Diese Ansicht gründet 
sich darauf, daß die von Nikolaos von Damaskos überlieferte Gestalt eine Figur 
der lydischen Sage und ein Lyder sei: L . Z G U S T A , Kleinasiatische Personennamen, 
19-64; § 588 (p. 226).21 Z G U S T A zitiert eine Inschrift aus Saghir, Pisidien: J. R. S. 
STERRETT, The Wolfe Expedition to Asia Minor , 1888, N r . 373, Z . 20 (p. 24), gab 
das Patronymikon als ["Ε]ρσο[υ?]. W . M . R A M S A Y korrigierte22 (Κ)ερσου mi t der 
Not iz : «K was omitted by engraver's error», ohne zu sagen, ob etwa jener angeb­
liche Lyder bei Nikolaos dazu Pate stand. Es ist klar, daß hier kein Beleg des 
Namens vorliegt, da w i r nicht wissen, ob es sich um eine wirkliche Korrektur, d. h . 
Herstellung des Richtigen, handelt. 

Aus dem Spiel sind zu lassen die aus dem samothrakischen Kabirenkult stam­
menden Namen Άξιόκερσος und Αξιόκερσα, da die Wesenheit dieser beiden Ge­
stalten und die Etymologie ihrer Namen völlig unklar sind.23 Verbindung mi t 
thrakischem Namengut suchen K E R N , RE X 2,1919, s. v. Kabeiros und Kabeiroi, 
1402; DETSCHEW, a. O. 232 und 241. Anknüpfung an die Hesychglosse und da­
mit an die griechische Sprache ist schon bei FRERET, Histoire de PAcademie 
Royale des inscriptions et belles-lettres, 1761,17, zu finden. In letzterem Falle könnte 
man auf die ithyphallische Natur der Kabiren weisen, worüber Μ . Ρ. N I L S S O N , 
Geschichte der griechischen Religion I2,1960,671, zu vergleichen ist. Schließlich 
stellte W . M . R A M S A Y , Asianic Elements i n Greek Civilisation, 1927,275, die Ka-
birennamen zu dem Räuber, von dem Nikolaos von Damaskos erzählt, und nahm 
lydisches Sprachgut an.24 

20 Vgl. M . GUARDUCCI, AJA 66,1962,273-280: Bryaktes. Un contributo allo studio dei 
<banchetti eroici>, wo außer [Βρ]υάπτης (Venedig) noch Διόνυσος (Piraeus), Πρόξενος 
(Tegea) und Βότρυς (Tegea) aufgeführt sind. Man vergleiche die Statuenbasen mit Auf­
schriften von Namen von Göttern, olympischen und Personifikationen, und von Heroen 
im bloßen Nominativ, L. ROBERT, Hellenica XIII,1965,116-118 und J. und L. ROBERT, 
BE in REG 1966,387. Gemäß ROBERT sind die dargestellten Gottheiten nicht identisch mit 
den Empfängern der Weihungen. 

21 Vgl.Anm.4. 
22 Falsch ZGUSTA, a. O.: «Falls Ramsay - richtig ergänzt, - » . 
23 Literatur bei B. HEMBERG, Die Kabiren, 1950,87-89. 
24 Vgl. Anm. 4. 
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